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Bienen – Blitzlichter einer 
jahrtausendealten Inspiration
Die Umwelt war und ist bis heute eine Inspirationsquelle für Künst-
ler. Schon seit Jahrtausenden dienten Bienen als Vorlage für Kunst-
werke und wurden in Mythen verarbeitet. 

Die Anfänge der Kunst
1924 wurden im Osten Spaniens in Höh-
len, den Cuevas de la Araña, die mittler-
weile weltberühmten Wandmalereien aus 
der Steinzeit entdeckt. Diese Malereien 
werden auf 10 000 bis 6000 v.Chr. datiert 
und zeigen eine Person, die auf einen 
Baum klettert. Mit einer Hand erbeutet sie 
Honig aus einem in einer Baumhöhle le-
benden Bienenvolk, in der anderen Hand 
trägt sie ein Vorratsgefäß. Auch in Südafri-
ka und Indien hat man mehere Höhlen mit 
ähnlichen sehr alten Bienenabbildungen 
gefunden. 

Diese Darstellungen sind vermutlich nicht 
direkt als Kunst, sondern allein als Wieder-
gabe einer Alltagsszene zu verstehen, so 
wie die auch in den Höhlen zu findenden 
Jagdszenen. Sie unterstreichen jedoch die 
Wichtigkeit der Bienen und ihrer Produkte, 
Honig und Wachs, für die Menschen der 
Steinzeit.

Bienendarstellungen im 
Christentum
Die Überlieferung der antiken Vorstellung, 
dass die Bienen ihre Brut nicht zeugen, 
sondern von den Blüten sammeln, ließ 
die Christen die Biene als Symbol der 
Jungfräulichkeit ansehen. So finden sich 
auf vielen mittelalterlichen Marienbildern 
Bienenkorbdarstellungen. 

Einen ganz anderen Hintergrund hat der 
berühmte »Honigschlecker«, ein um 1750 
geschaffener Putto des Bildhauers Joseph 
Anton Feuchtmayer in der Wallfahrtskirche 
Birnau am Bodensee. Diese Figur befin-
det sich links neben dem Bernhardaltar, 
der dem Heiligen Bernhard von Clairvaux 
geweiht ist. Vergoldete Bienen sitzen auch 
auf dem Rahmen des Altars. Angeblich 
spielt die Engelsfigur auf die Beredsamkeit 
des Heiligen an, dem die Worte wie Honig 
aus dem Munde geflossen sind. Er erhielt 
das Attribut »Doctor mellifluus«, was so 
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viel wie »Lehrer mit der honigsüßen Rede« 
bedeutet. Mit seiner gleichnamigen Enzy-
klika ehrte Papst Pius XII. im Jahr 1953 den 
Heiligen.

Bienen in der Malerei
Durch alle Epochen hindurch bildeten 
Maler Bienen wirklichkeitsgetreu, als 
Haupt- oder Nebenfiguren, in ihren Gemäl-
den ab. Wir finden Darstellungen in vielen 
Epochen der Kunst, in der Renaissance 
bei Albrecht Dürer (1471–1528) und Lucas 
Cranach dem Älteren (um 1472–1553), 
im Impressionismus bei Claude Monet 
(1840–1926) bis hin zum Surrealismus von 

Salvador DalÍ (1904–1989). Viele zeit-
genössische Künstler wie Val Littlewood 
(*1952), Graham Sutherland (1903–1980), 
Kit Williams (*1946) und Wolfgang Laib 
(*1950) widmen sich mit viel Liebe eben-
falls den Bienen. 

Auch in der Volkskunst finden sich Bienen-
darstellungen. Bemalte Bretter von Bie-
nenstöcken kamen im heutigen Slowenien 
und in Kärnten bis ins 20. Jahrhundert 
vor. Diese Frontplatten der Bienenhäuser 
waren mit ursprünglich religiöse und spä-
ter profaner Malerei geschmückt. Diese 
Tafelmalereien haben sich gut erhalten, 
sodass die Touristen aus aller Welt diese 
Kunstwerke heute in verschiedenen Muse-
en bewundern.

ÔÔ Der Honigschlecker
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Moderne Installationskunst
Bis heute hat die Biene nichts von ihrer 
Anziehungskraft auf Künstler verloren. 
Weltberühmt ist die Honigpumpe am Ar-
beitsplatz, eine Installation des Künstlers 
Joseph Beuys (1921–1986), die 1977 auf 
der Documenta 6 in Kassel zu sehen war. 
Eine über mehrere Räume verteilte tech-
nische Anordnung pumpte 150 kg Honig 
durch ein umlaufendes Schlauchsystem. 
Neben der Honigpumpe rotierte eine Kup-
ferwelle in 100 kg Margarine. Beuys hat 
sich in seinem Leben und Wirken mit Fra-
gen des Humanismus, der Sozialphiloso-
phie und Anthroposophie auseinanderge-
setzt. Tiere und insbesondere die Bienen, 
die nicht als Einzelwesen, sondern nur im 
wohlorganisierten Bienenstaat überle-
bensfähig sind, waren für ihn Wegweiser 
auf dem Weg zu Erkenntnissen über das 
Zusammenleben der Menschen.

Jeanette Zippel, zeitgenössische Künst-
lerin und Bienenfachfrau, schafft Kunst 

für den öffentlichen Raum und verknüpft 
dabei die Aussage ihrer Kunstwerke mit 
ökologischen Zusammenhängen. Dabei 
setzt sie sich besonders intensiv mit Bie-
nen auseinander. Ähnlich wie Josef Beuys 
ist sie fasziniert von der Lebensform der 
Biene im Bienenstaat und sucht nach Ana-
logien zum Menschen in der Gesellschaft. 
Mit ihren Bienengartenprojekten schafft 
sie dauerhaft Kleinbiotope durch ein reich-
haltiges Angebot an Bienennährpflanzen 
und Skulpturen aus Eiche oder Sandstein, 
in denen Wild- und Honigbienen nisten 
können. Die Form der Skulpturen ist eine 
Symbiose aus menschlicher Figur und 
Bienenleib. Bienen und Pflanzen, das Le-
bendige, sind direkter Bestandteil dieses 
künstlerischen Konzepts. Weitere Informa-
tionen und Eindrücke ihrer Arbeit finden 
Sie auf ihrer Homepage unter 
www.jeanettezippel.de 

Jeder von uns kann ein Kunstwerk schaffen 
– ein wunderschöner Teil unseres Lebens 
auf der Erde!

http://www.jeanettezippel.de
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